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EINLEITUNG:


Eines der Probleme dieses Buches wird sein, ob es die Seele gibt oder nicht. So werde ich im mittleren Teil des Buches meine eigenen Erfahrung mit der Seele beschreiben, wie ich sie fühle. Auch gehe ich davon aus, dass die Seele und ihre Anlagen nur in einer geistigen Evolution fassbar werden. Dafür werde ich im ersten Teil des Buches meine Idee einer möglichen Seelenevolution beschreiben, die ich aus meinem Buch „Evolution der Seele“ übernehme und gerafft zusammenfasse. Es sind nur die Teile, die uns Menschen betreffen. Damit wird auch die Frage der Religionen aufgeworfen. So ist es mir wichtig Folgendes zu betonen:




	Dieses Model ist nicht an ein religiöses System gebunden,


	Ich bewege mich außerhalb der Religionen. Das Thema Einheit und Vielfalt ist mir wichtig.





Da ich aber am Anfang des Buches die Worte „Gott und Schöpfung“ benutze, beschreibe ich kurz:




	was ich unter Gott verstehe.


	Die Beziehung zwischen Religionen, Mensch und Schöpfung, wie ich sie sehe.





Ich gehe davon aus, dass Gott sich einst als Einheit und Vielfalt in die Seelen aufgeteilt hatte, wodurch die Seele ein individualisierter Teil des Einheitsbewusstseins, Geistes und Lichtes ist. Wenn ich von Gott schreibe meine ich Folgendes:




	Gott, so wie ihn jeder für sich selbst als höhere Macht versteht.


	
Gott ist nicht von Religionen abhängig oder an sie gebunden. Wir können ihn nur durch unsere seelisch-geistigen Anlagen erahnen, indem wir transzendent fühlen, denken und lieben können.


	Gott ist keine Person.


	In den Religionen werden nur Teilattribute der Schöpfung benannt, weil die Religionsgründer in Metaphern sprachen, die sie an die Gegebenheiten, Kulturen und Erwartungen der Menschen anpassen mussten. Darum sind ihre Offenbarungen durch ihre eigenen Vorstellungen und die Sprache begrenzt, menschlich und unvollständig.


	Die Religionsgründer sprachen für die Menschen und nicht für Religionen. Die Botschaften der Religionsgründer wurden erst viel später von ihren Gläubigen in Religionssystemen zusammengefasst. Dadurch wurden ihre ursprünglichen Botschaften durch mündliche Wiedergabe, Deutungen, Übersetzungen und Zusammenfassungen verfälscht oder auch weiterentwickelt.


	Gott ist für mich ein Begriff, der ein Mysterium beschreibt, das sich als Schöpfung zeigt und als Leben unsere Herzen und Gedanken bewegt. Er ist das Innererste, unbekannte Erschaffende und Entwickelnde, indem sich alles bewegt und ausdrückt. Er ist die Ruhe und Stille in jeder Bewegung, das Mysterium im Universum, in der Natur, das sich als Leben und Vielfalt durch unsere Gemeinschaften selbst erschafft. Er ist eine Intelligenz, die uns mit ihrem Einheitsbewusstsein, Licht und Einheitsgeist die Möglichkeit der Wahrnehmung, des Denkens und Fühlens gibt. Mit den Erfahrungen der vorangegangenen Schöpfung trägt sein Einheitsgeist auch alle Grunderfahrungen der neuen Schöpfung in sich.


	Vor dem ersten Anfang hatten seine Erfahrungen noch keinen Ausdruck und keine Wirkung. Dafür brauchte es zuerst eine neue Schöpfung, die sich selbst in die Seelen aufteilte, um durch sie ihre Vielfalt auszudrücken und zu wirken.


	Gott ist für mich neutral, ausgleichend, nährend, dienend, liebend und nicht strafend.


	Er durchdringt und verbindet uns mit seinem Einheitsgeist, Bewusstsein und Einheitslicht der Liebe, in dem wir uns selbst erkennen und gemeinsam kommunizieren.





Die Beziehung zwischen Gott, der Seele, dem Menschen und einer Religion würde ich so beschreiben:




	Religionen zeigen Ausrichtungen und Wege zu Gottes Schöpfung.


	Die Seelen, Menschen und Religionen sind Spiegel der Vielfalt Gottes. Wir sollten einander dienen und voneinander lernen. Die Religionen sollten den Menschen dienen und sie nicht beherrschen.


	Würden die Religionen dienend voneinander lernen, sich zum Besten aller unterstützen, würde eines der größten Gewaltpotentiale auf der Welt aufgelöst werden.


	Die Religionen sind von der Seelen-, Geist- und Körperstruktur der Menschen abhängig. Wir Menschen sind aber nicht von den Religionen abhängig.


	
Der Mensch kann sich jedoch durch die Lehren der Religionen spiegelartig seiner Transzendenz, Liebeskraft und seinen seelischen Fähigkeiten bewusst werden: Seinem transzendenten Fühlen, Lieben und Ahnen.


	Ohne unsere seelisch-geistige Struktur und Organisation könnten wir aber nicht religiös-transzendent Fühlen, Ahnen und Visionen haben. Wir könnten nicht lieben. Ohne sie gäbe es auch keine Religionen.


	Die Seele, mit ihrem Geist, Bewusstsein und innerem Licht, ist der göttliche Anteil des Menschen. Seine Persönlichkeit mit dem ICH und dem Körper ist dagegen der menschliche Anteil der Seele.





So gehe ich davon aus, dass die Schöpfung sich mit dem Wesen Gottes, seinem Einheitslicht der Liebe, seinem Geist und Einheitsbewusstsein, in die Sphären, Schöpfungsebenen, Räume und die Seelen aufteilte, die uns durchdringen und uns in ihm verbinden. Wir Menschen erleben uns im verdichteten und individualisierten Einheitsbewusstsein, Geist und Einheitslicht, das sich einst in unsere Seelen aufteilte. Wie? Als Geist unserer Seele nehmen wir uns in den unterschiedlich verdichteten Spannungsfeldern unserer Erinnerungen, Vorstellungen, Gefühlen und Gedanken wahr, auf die wir im Körper mit Empfindungen reagieren. So sind wir Teile der Schöpfungsvielfalt, erschaffen und vom Leben bewegt. Mit Hilfe unsere Körper, Gedanken und Gefühle individualisieren und verkörpern wir die Schöpfungserfahrungen, die uns als Anlagen mitgegeben wurden. Mit ihnen lernen wir in den Gemeinschaften umzugehen.


Wie aber entstanden unsere Seelen? Wie kann ich die Wechselwirkungen mit der Schöpfung beschreiben? Diesen Fragen möchte ich am Anfang dieses Buch nachgehen. Darum werde ich mein unvollständiges Seelen-Geist-Körpermodell in folgende Kapitel gliedern:




	Teil: Eine mögliche Evolution der Seele, um ihnen ein Gefühl für die Seele und das Entstehen unserer Anlagen zu geben.


	Teil: Unsere Seele mit dem Höheren Selbst


	Teil: Unsere innere Evolutionsebene: Mit den Instinkten und dem Stresssystem


	Unsere Persönlichkeit mit der Beschreibung unserer Wahrnehmung, dem Denken und unserem ICH. Dabei werde ich auch auf die Fragen von Traumata, Sucht und der Selbstvergebung eingehen.


	Unser Körper


	Zusammenfassung meines Models mit zusätzlichen Aspekten der Liebe.





Um Ihnen ein Gefühl für die Seele zu geben, werde ich nun meine Idee einer möglichen Seelenevolution beschreiben. Dabei ist es mir nicht wichtig, ob es so war. Ich möchte versuchen die Seele und die Schöpfung für Sie fassbar machen. In dieser kurzen, sehr gerafften, geistigen Evolution werde ich spiralartig aus dem Schöpfungsbewusstsein, durch die Schöpfungsebenen hindurch, in unsere Persönlichkeit und den Körper aufsteigen. Ich werde sie mit Urprinzipien beschreiben, deren Wirkungen ich in unserer heutigen Wahrnehmung und unserem Gemeinschaftsleben zeige. Denen, die mein Buch „Evolution der Seele“ schon gelesen haben, rate ich diese 160 Seiten nochmal zu lesen, da Sie vieles in einem vertieften Verständnis neu entdecken werden. Was ich in dieser Evolution beschreiben werde, ist ein Spiegel unserer heutigen Wahrnehmung. Vieles können Sie in ihrem Inneren beobachten.




1. TEIL: DIE EVOLUTION DER SEELE


Als Einführung und zum besseren Verständnis der Seelenevolution werde ich zuerst drei Urprinzipien beschreiben:


Urprinzip: Das schöpferische Prinzip mit seinem


Einheitsgeist, Bewusstsein und Einheitslicht


Das schöpferische, sich in allem selbst erschaffende Prinzip des Einheitsgeistes, wird sich mit seinen formlosen Erfahrungen der vorangegangenen Schöpfung, in den Seelen, Geschöpfen und uns Menschen wieder Form, Ausdruck und Wirkung geben. So werden die Geschöpfe von der sich in Allem selbst erschaffenden Kraft, erschaffen werden. Als Seelen und Menschen werden wir uns im Einheitsbewusstsein selbst erkennen, kommunizieren und vom Leben bewegt, wirken.


Der aktive Einheitsgeist:


Im sich selbst erschaffenden Einheitsgeist sind alle zukünftigen Erfahrungen und Grundanlagen der neuen Schöpfung und der Seelen schon formlos enthalten. Sie werden im Einheitsgeist verarbeitet und in seinem Licht transportiert werden. Auf der spiegelnden „Leinwand“ des Einheitsgeistes werden die künftigen Bilder, Seelen und Geschöpfe mit Hilfe seines Lichtes sichtbar werden, um seinen formlosen Erfahrungen wieder Ausdruck und Wirkung zu geben. Sein schöpferisches, sich in Allem selbst erschaffendes Urprinzip, wird die Seelen von innen her dazu drängen, sich zu individualisieren. In unserem Inneren werden wir die uns bewegende Schöpferkraft, als unsere eigene Kraft erkennen und von ihr bewegt, selbst wirken. Vom Leben bewegt, werden wir Vielfalt erschaffen.


Das passive Einheitsbewusstsein:


Wir Seelen, Geschöpfe und Menschen nehmen uns im Einheitsbewusstsein wahr, in dem Reaktionen, Aktionen, Interaktionen und unsere gemeinsame Kommunikation erst möglich werden.


Das Einheitslicht


Im Einheitslicht wird auf der „Leinwand“ des Geistes alles sichtbar, wahrnehmbar und erkennbar werden. Das Licht nährt uns Seelen, Geschöpfe und Menschen mit wirkenden Erfahrungs- und Bewusstseinsprozessen, um uns zu entwickeln. Es transportiert Farben, Klänge und Bilder, Gedanken, Gefühle und Informationen.


Die Liebe


Einheitsgeist, Licht und Einheitsbewusstsein sind in der Liebe vereint. Die Liebe Gottes wird alles ausgleichen, verbinden und zu ihm hin öffnen. Gemeinsam werden sie sich in den künftigen Sphären, Räumen, Seelen und Geschöpfen aufteilen, um sich in ihnen zu verdichten und zu individualisieren. Mit ihrer Hilfe und uns wird Gott sich als Vielfalt selbst erschaffen. Ewigkeit und Räume, Einheit und Vielfalt, werden Manifestationen seiner Vielfalt sein. Weil aber Gott, mit seinem Einheitsgeist, alles durchdringt und in sich vereinigt, wird er sich auch in Allem erleben können. Da die künftigen Erfahrungen, Bilder und Seelen aber alle aufeinander reagieren, werden sie sich in ihrem Inneren verdichten und aufladen. Durch ihre Aufladungen werden in ihnen Spannungen entstehen, durch die sie selbst spüren und von ihnen gedrängt werden, sich auszudrücken und zu wirken.


Urprinzip: Möglichkeit und Potenzial


Die Möglichkeiten sind nur fassbar, wenn sie einen Träger haben, den man erkennen kann: Bilder, Seelen, Körper, ohne die sie mit Gedanken nicht vorstellbar wären. Auch Erfahrungen brauchen Träger. Am Anfang, vor der Schöpfung, hatten die Erfahrungen aber noch keine Formen. Darum konnten sie sich auch nicht erkennen, was ich gleich beschreiben werde.


In der Zukunft werden alle Geschöpfe, Gemeinschaften, Situationen und Objekte im tiefsten Inneren aus Erfahrungen und Möglichkeiten bestehen, die sich aus ihren Anlagen und ihrem Miteinander entwickeln werden. Die Möglichkeit besteht aus einem Potenzial, das sie bewegt. Um ihre Potentiale zu entwickeln, brauchen die Möglichkeiten Träger – wirkende, sie bewegende Erfahrungen, die in den Bildern, Seelen und Geschöpfen wieder Form, Ausdruck und Wirkung bekommen werden.


Aus diesem Grund brauchen wir Menschen zuerst eine Möglichkeit und Vorstellung, um ein Glas Wasser trinken zu können. Mit ihrer Hilfe werden wir unsere Hand bewegen, das Glas nehmen und Wasser trinken.


Die Möglichkeiten sind Motoren der Vielfalt. Hätten wir Menschen keine Möglichkeiten, könnten wir uns nicht verändern und entwickeln. Nur durch unsere Möglichkeiten werden wir motiviert, unsere Verhalten und Sichtweisen zu verändern, um Neues zu erschaffen.


Urprinzip: Erfahrung


Die Erfahrungen der vorangegangenen Schöpfung hatten vor dem neuen Schöpfungsanfang noch keine Formen. Sie existierten formlos, energie- und substanzlos als Möglichkeiten und Potentiale. Durch den Einheitsgeist wurden in ihnen diffuse Ahnungen der vorangegangenen Schöpfung und Potentiale erweckt. Wie?


Gott ist zugleich Einheit (Ruhendes, Ewiges), sowie auch Vielfalt (Bewegung, Aufteilung und Verkörperndes). Sein sich in Allem selbst erschaffender Einheitsgeist will sich mit Hilfe seiner Potentiale, Möglichkeiten und Erfahrungen selbst erschaffen und ausdrücken. Dafür wird er Träger brauchen: Seelen, Körper und Geschöpfe und Bilder, die mit Hilfe von Bildern seinen Möglichkeiten und Erfahrungen wieder Form, Ausdruck und Wirkung geben.


1.1 Wie die Schöpfung entstanden sein könnte


Im Einheitsbewusstsein Gottes verbunden, ohne Körper, erschraken die einstigen Erfahrungen, wodurch sich auch der Einheitsgeist mit seinem noch unsichtbaren Licht verdichtete, der in den Potenzialen der Erfahrungen wirkte. Er erzeugte in ihnen Unruhe, diffuse Sehnsüchte nach Formen und wirkte durch sie auf sich selbst zurück. Auf dieser Idee baue ich nun auf und entwickle, kurz gerafft die neue Schöpfung.


Vor dem ersten Anfang erschien die Einheit leer. Es gab keine Manifestation, Energien und nichts Substanzielles. Räume und Zeiten existierten nicht. Das Licht war noch unsichtbar. Es gab nur das göttliche Wesen mit seinem Einheitsgeist, Bewusstsein, Einheitslicht und seinen formlosen Erfahrungen der vorangegangenen Schöpfung. Gemeinsam sind sie in der Liebe und Ewigkeit als Vielfalt und Einheit vereint. All ihre Erfahrungen kamen aus einer vorangegangenen Schöpfung, die sich einst selbst verwirklicht hatte, indem sie ihre Seelen und Körper in der Ursubstanz aufgelöst hatte. Dadurch wurden sie auch zu formlosen Erfahrungen, die einschliefen und nun wieder erwachten. Sie bilden die Grundlage für die neue Schöpfung.


1.2 Das Erwachen der Schöpfung


So gehe ich davon aus, dass Gott mit seinen Erfahrungen aus einem schlafähnlichen Zustand erwachte. Seine in ihm erwachten Erfahrungen waren unsichtbar und erkannten sich manifestationslos nicht wieder. Da sie aber noch Ahnungen der vorangegangen Schöpfung in sich trugen - wie sie einst waren, erschraken sie zu tiefst. Vom Einheitsgeist, Bewusstsein und unsichtbaren Licht erweckt, suchten sie sich. Sie waren präsent, ohne eine Präsenz zu haben. Durch die Aufmerksamkeit und Konzentration des Einheitsgeistes, der in ihnen wirkte, begannen sie auf der Suche nach sich selbst, sich um sich selbst zu drehen. Sie verdichteten sich dabei. Indem sie sich mit ihrer Aufmerksamkeit um sich selbst drehten, prägten sie zugleich auch den Einheitsgeist für die kommende Vielfalt. Da die Einheit und ihre Erfahrungen damals gemeinsam reagierten, begann sich ihr Geist, Bewusstsein und das unsichtbare Licht zu verdichten. Die Erfahrungen hatten ja noch kein sich selbst, reflektierendes ICH-Bewusstsein. So wurden sie von der Einheit gedrängt, Formen zu erschaffen, die ihnen wieder Ausdruck und Wirkung geben sollten. Aus ihrer Sehnsucht nach Form entstand damals:


DER ANTRIEB DER GEISTIGEN EVOLUTION


Diese Schöpfungsentstehung und die Zeit bis zum Entstehen der Seelen beschreibe ich in meinem Buch „Evolution der Seele“ detailliert auf 80 Seiten.


So wurden die formlosen Erfahrungen einst immer unruhiger. Durch Konzentration und Aufmerksamkeit, die in der gesamten Einheit wirkten, verdichteten sie sich nach und nach weiter, wodurch sich auch das noch unsichtbare Einheitslicht verdichtete. Irgendwann begann sich im Einheitsgeist etwas zaghaft zu verändern. In seiner Leere tauchte plötzlich etwas auf: Das unsichtbare Licht wurde durch die Verdichtung sichtbar.


SO WAR DIE NEUE SCHÖPFUNG


ENTSTANDEN.


Plötzlich konnten sich die Erfahrungen im Licht wahrnehmen. Sie erkannten, dass sie wirklich existieren. In langen Zeiten begannen die Erfahrungen im Licht auf sich selbst zu reagieren, indem sie mit ihrer Aufmerksamkeit um sich selbst kreisten, sich dabei weiter verdichteten und sich so voneinander lösten.


AUS DEM LICHT WURDEN LICHTER.


DAMIT BEGANN DIE INDIVIDUALISERUNG


UND VIELFALT


Damals war auch das Prinzip der Selbstsuche und Selbsterkenntnis erwacht:


Urprinzip: Selbsterkenntnis


Durch die vom Einheitsgeist erhaltenen, intuitiven Ahnungen – wie sie einst waren, wurden die Erfahrungen unruhig. Ohne Körper erschraken sie, weil sie präsent waren, ohne eine Präsenz zu haben. Sie suchten sich, konnten sich aber nicht erkennen. Erschrocken fragten sie sich, ob sie existierten. Damit war auch der intuitive Drang zur Selbsterkenntnis und Selbsterforschung entstanden.


Auch auf der zukünftigen Erde werden sich die Geschöpfe und Menschen dauernd fragen müssen, wer sie in den Gemeinschaften und der Natur sind. Durch Zweifel und Fehler werden sie gedrängt, nach innen zu schauen, um sich zu hinterfragen. Sie werden gemeinsam essen, arbeiten und sich lieben, um sich so im gegenseitigen Spiegel selbst zu erfahren und zu entwickeln.


Wie aber wird sich das schöpferische Prinzip künftig in der Evolution ausdrücken?




1.3 Die geistige Evolution:


Mit dem schöpferischen, sich in Allem selbst erschaffenden Schöpfungsgeist war auch die geistige Evolution erwacht, die von den nach Form, Ausdruck und Wirkung drängenden Erfahrungen angetrieben wurde. Vom Schöpfungsgeist mit Impulsen gedrängt, reagierten die formlosen Erfahrungen aufeinander. Dabei verdichteten sie sich auch weiter und erschufen damals mit den Urprinzipien eine neue Schöpfung. In der Zukunft wird die geistige Evolution alle Erfahrungen der Seelen und Geschöpfe speichern, verarbeiten und Folgendes erschaffen:




	Eine neue Schöpfung mit ihren Licht-, Farb- und Klangsphären, in denen


	Bilder schweben.


	Die Bilder werden zu Seelen.


	Im Erfahrungsaustausch der Seelen werden in ihrem Inneren individuelle und um sie herum kollektive Wahrnehmungsebenen entstehen.


	Die geistige Evolution wird alle Erfahrungen der Seelen speichern, verarbeiten und sie weiter entwickeln, um mit ihnen auf die Seelen zurückzuwirken.


	In den Licht-, Farb- und Klangsphären wird sich künftig auch eine neue Schöpfungsebene entwickeln: die ADAMEBENE, die von den Lichtsphären erleuchtet wird.


	In der bildhaft-sphärischen ADAMEBENE werden die Sozialverhalten der Seelen vorgeprägt werden und die Konzepte und Anlagen des zukünftigen Universums entstehen.


	
Im künftigen Universum und auf der Erde wird die geistige Evolution mit ihren Erfahrungen auf den Geist der Seelen, Geschöpfe und Menschen einwirken.


	Die geistige Evolution wird sich im Universum in eine materielle Evolution aufteilen, die sie zugleich durchdringen wird.


	Auf der Erde wird die materielle Evolution durch die Sonne, die Natur und die Gene hindurch in den Pflanzen, Tieren und Menschen wirken. Mit Hilfe der Gene werden in ihnen artübergreifende, soziale Grundverhalten entwickelt. Ihre Erfahrungen werden in ihren Erinnerungen und in ihrer inneren Evolutionsebene gespeichert, wodurch sie sich zugleich auch in der geistigen Evolution vervielfältigen werden. Durch ihre Erinnerungen wird die materielle Evolution auf die geistige Evolution zurückwirken, um ihr Konzepte an die Gegebenheiten der Erde anzupassen.





Darum werden die Seelen, Geschöpfe und Menschen nicht nur für sich selbst Erfahrungen machen, sondern sie zugleich für alle machen. In der geistigen Evolution werden sie allen Geschöpfen zur Verfügung stehen, um ihnen für ihre Entwicklungen zu dienen.


Urinzip: Verdichtung


Die Schöpfung die einst raum-, zeit- und energielos war, hatte selbst den Drang sich als Vielfalt auszudrücken. Wie machte sie das? Sie wirkte in den Erfahrungen, indem sie ihren Geist und ihr Licht verdichtete und in ihnen Spannungen erzeugte. Von ihnen angetrieben, reagierten die Erfahrungen aufeinander und begannen sich in den Lichtern zu bewegen. Dadurch reagierten auch alle Lichter aufeinander. Nicht beschreibbare Zeiten später hatten sich die Lichter weiter verdichtet. Vom Schöpfungsgeit gedrängt, begannen sie sich eigenständig zu bewegen und Licht auszutauschen. Noch viel später - durch weitere Verdichtungen, entstanden in ihnen Farben und Klänge. Wie? Indem sie Licht und Erfahrungen tauschten, wurde das Licht in ihren Hüllen gebrochen, wodurch Farben und später Klänge entstanden. Weil die Schöpfung in den Lichtern, Farben und Klängen auf sich selbst reagierte, entstanden in ihr Licht-, Farb- und Klangsphären. Wichtig: Dadurch begannen sich die Erfahrungen in den Farben und Klängen selbst zu erkennen und sich durch ihre Spannungen selbst zu fühlen. Vom Schöpfungsgeist angetrieben, tauschten sie Lichter und Farben, die sich durch das Ähnlichkeitsprinzip in Formen verbanden, wodurch Wellen, Linien und Punkte entstanden. Als Wellen und Linien begannen sie sich immer eigenständiger zu bewegen und vermehrt Erfahrungen austauschen. In ihrem Inneren begannen sie die ausgetauschten Bilder und Klänge zu speichern, in denen sie sich selbst erfuhren. In dem der Schöpfungsgeist sich von ihnen Vorstellungen machte, begannen sie – von seinen Impulsen gedrängt, sich ebenfalls von ihren Farben und Formen Vorstellungen zu machen, die sie mit anderen teilten. So begann sich alles zu vervielfältigen, wodurch die Vielfalt entstand.




1.4 Die Entwicklung der Selbstreflexion:




	Zuerst erfuhren sich die Erfahrungen in den Lichtern, Farben und Klängen und später in den Bildern.


	Vom Schöpfungsgeist gedrängt, begannen sie sich von ihren Bildern neue Vorstellungen zu machen, in deren Spannungen sie sich selbst spürten. Von den Spannungen angetrieben, begannen sie sich eigenständig zu bewegen.


	Zugleich verinnerlichten sie in ihren Erinnerungen auch die sie umgebenden Farb- und Klangsphären.


	Im Inneren der Bilder reagierten nun Erfahrungen auf Erfahrungen und Vorstellungen auf Erinnerungen.


	So wurden die Bilder zu eigenständigen Seelen, die sich in ihren Vorstellungen und Erinnerungen selbst erlebten. Von ihren Spannungen angetrieben, bewegten sie sich und tauschten mit Licht und Klängen ihre Erfahrungen und Bilder aus.


	Dadurch verdichteten sich die Seelen viel stärker, als die sie umgebenden Farb- und Klangsphären.


	Im Erfahrungsaustausch entstanden in den Seelen auch Wahrnehmungsebenen: Empfindungs-, Gefühls- und Mentalebenen, in den sie sich selbst erlebten.


	Damals ließ der Schöpfungsgeist in den Sphären auch Bilder des zukünftigen Universums auftauchen, die die Seelen verinnerlichten.


	Mit Hilfe der Seelen und neuen Bilder erschuf die Schöpfung die ADAMEBENE, in der sich die Grundlagen und Konzepte des Universums und der Sozialverhalten entwickelten.


	Im Universum dienten die Seelen als Schablonen, um die herum sich Partikel und Teilchen sammelten und miteinander verschmolzen. Sie verdichteten sich zur Materie, wodurch sie sich schwingend und zugleich auch als Festes erlebten.


	Die Vielfalt der Schöpfung begann sich zu verkörpern.


	Auf der Erde bildeten sich Instinkte, die in den Geschöpfen und Menschen ihre Anlagen, und Sozialverhalten erweckten.


	Dadurch entstand in uns Menschen eine Persönlichkeit, wodurch sich der Schöpfungsgeist nicht nur in uns verkörperte, sondern sich auch personifizierte.





Zusammenfassend kann man sagen:




	Die Schöpfung verdichtete sich von Ebene zu Ebene: Im Urmeer entstanden neben den Lichtsphären auch Farb- und Klangsphären, die sich in der ADAMEBENE und im Universum zu weiteren Schöpfungsebenen verdichteten.


	Die hochdurchlässigen Farb- und Lichtsphären durchdringen und erleuchten die ADAMBENE, die mit ihnen das Universum, seine Geschöpfe und Körper durchdringt. So werden alle vom Einheitsgeist, Bewusstsein und Einheitslicht durchdrungen sein, die sich einst in den Räumen und Seelen aufteilten, um sich in ihnen zu individualisieren.


	Im Universum begannen sie sich mit Hilfe der Materie zu verkörpern.


	
In der Persönlichkeit der Menschen und Geschöpfe begannen sie sich zu personifizieren.





So werden die Farb-, Klangsphären und wir Seelen vom Einheitsbewusstsein, Geist und Einheitslicht der Schöpfung durchdrungen, indem wir uns alle selbst wahrnehmen, kommunizieren und Erfahrungen austauschen. Dadurch entstanden in den einstigen Bildern auch folgende Anlagen und Fähigkeiten, die sich in ihrem Geist einprägten:




	Aufmerksamkeit


	Konzentration


	Vorstellungsbildung


	Erinnerungen


	Eigenständiges Bewegen und Handeln


	Das Lernen, durch das sie sich entwickelten.


	Der Drang sich selbst auszudrücken und Erfahrungen auszutauschen.


	Weil sich die Bilder durch ihre Eigenständigkeit in Seelen verwandelten, wurden ihre Fähigkeiten auch zu den Grundanlagen der Seelen.





Diesen ganzen Schöpfungsprozess beschreibe ich in meinem Buch „Evolution der Seele“ detailliert auf 80 Seiten.


So war ein farbiges, klingendes und liebendes Lichtmeer entstanden. In diesem Urmeer schwebten sphärische Wellen, Kugeln, Spiralen, Drei- und Vierecke, die mit ihren Vorstellungen immer neue Formen erschufen. Indem sie Bilder erschufen, stiegen im Einheitsgeist des Urmeeres – durch das Ähnlichkeitsprinzip, ähnliche, doch weiter entwickelte Bilder auf, die im Inneren zukünftige Erfahrungsprozesse transportierten. Indem die Punkte, Wellen und Dreiecke sie verinnerlichten, entfalteten sich in ihnen auch ihre Erfahrungsprozesse, die sie weiter entwickelten.


1.5 Wie hatten sich die Bilder in Seelen verwandelt?


In der Schöpfung waren nun die Grundlagen für die Seelen erschaffen worden:




	Durch die Verdichtung waren in den Bildern Grundspannungen entstanden, durch die sie sich selbst empfinden, wahrnehmen und selbstständig bewegen konnten.


	Sie konnten sich voneinander Vorstellungen machen und ihre klingenden, farbigen Bilder und Erfahrungen mit anderen tauschen.


	Im Erfahrungsaustausch mit den anderen Bildern verdichteten sie sich auch viel stärker, als die sie umgebenden Klang- und Farbsphären.


	Ihre Selbstwahrnehmung war aber noch nicht stark ausgeprägt.


	So hatten sich die Bilder in Seelen verwandelt.







2. TEIL: DIE SEELEN


2.1 Die Prägung ihres Geistes und ihrer Wahrnehmung


Der Einheitsgeist Gottes hatte sich mit seinem Einheitsbewusstsein, Licht und seiner Liebe in die Seelen aufgeteilt, die er mit den Licht-, Farb- und Klangsphären durchdrang und so alle in sich vereinte. So wird die Einheit und Vielfalt Gottes sich nun immer mehr in den Seelen individualisieren. Damals bestanden die Seelen aus:




	Spiral-,…, kugel- und wellenartigen sphärischen Lichtkörpern und ihren klingenden Vorstellungen, Erinnerungen und inneren Bildern, die von den sie umgebenden Licht-, Farb- und Klangsphären durchdrungen wurden.


	Im Zentrum der Seelen bestanden ihre individuellen Geistebenen aus dem Schöpfungsgeist, der sie in sich vereinte. In ihren Geistebenen tauchten die Bilder der vorangegangenen Schöpfung auf, von deren künftigen Erfahrungsprozessen die Seelen entwickelt wurden. Anfangs werden diese Bilder in ihnen noch schlafen, bis sie im Erfahrungsaustausch nach und nach erweckt werden.


	So hatte Gott sich mit seiner Schöpfung in seine Seelen aufgeteilt, wodurch seine Erfahrungen wieder Ausdruck und Wirkung kriegten.





Inzwischen hatten sich in den Seelen übereinander liegende und verschieden verdichtete Geist-, Erinnerungs- und Vorstellungsebenen gebildet, die von den Farb-, Klangsphären und dem Einheitsgeist durchdrungen waren. So wirkten in ihrem Inneren auch Ur- und Engelsprinzipien, die ihre Geistebenen, Vorstellungen und Bilder nach ähnlichen Formen, Klängen, Dichten und Schwingungsfeldern ordneten. Die Engel waren dazumal noch Ordnungsprinzipen. Wie aber wurden die Bilder in den Seelen sichtbar? Ihre Bilder wurden auf der Leinwand ihres Geistes mit der Hilfe ihres Seelenlichtes sichtbar. In ihrem Geist wurden ihre Erfahrungen verarbeitet und mit den noch schlafenden Erfahrungen der vorangegangenen Schöpfung verschmolzen. In den Erinnerungen der Seelen befanden sich auch Erfahrungen, die sie auf dem Weg durch die Licht-, Farb- und Klangsphären gemacht hatten. Dadurch bestanden die Schwingungsfelder ihrer Erinnerungsebenen zugleich aus übergeordneten Schwingungen der sie umgebenden Licht, Farb- und Klangsphären.


Dies kann man auch bei zukünftigen Familien und Gruppen auf der Erde sehen, deren Mitglieder in verschiedenen Orten wohnen. Trotz ihrer verschiedenen Wohnorte werden die Mitglieder mit den übergeordneten Schwingungen ihres Familiengeistes und ihrer Gruppen verbunden bleiben, die mit ihren Gesamterfahrungen auf sie zurückwirken. Sie werden sich gegenseitig nähren und alle davon profitieren. Wie ist das möglich? Im Einheitsgeist spielen Distanzen und Räume keine Rolle, da sich die Bilder, Gedanken und Gefühle an den Orten manifestieren, wo sie gedacht werden: Stelle ich mir vor, wie ich auf dem Eiffelturm stehe, dann erschaffe ich in mir eine Vorstellung, die sich zugleich auch im Geist des Eiffelturmes manifestieren kann.


In der Zukunft werden sich die Seelen mit jeder neuen Schöpfungsebene weiter entwickeln und verdichten. Von den Ur- und Engelsprinzipien geführt, werden sie Vielfalt erschaffen. Jede Seele wird ein Tropfen im Lichtmeer Gottes sein.


So hatte sich die Schöpfung in ihren Seelen


individualisiert.


Das sich die Seelen besser vorstellen können werde ich




	von den Seelen schreiben,


	die Seelen aber auch von sich selbst erzählen lassen, wie sie es einst erlebt hatten.





Von nun an werden die Seelen ihre Erfahrungen immer wiederholen müssen, um sie an ihre neuen Bewusstseinsentwicklungen und die zunehmenden Dichten der künftigen Schöpfungsebenen anzupassen. So hatte sich auch die Liebe Gottes in die Seelen aufgeteilt, um sie zu nähren und sie mit ihren Liebesqualitäten zu entwickeln. Wie aber erkannten sich die Seelen? Das Urmeer, mit seinen Farb-, Klangsphären und Seelen, wurde von den tieferen Lichtsphären erleuchtet. Auf der leuchtenden Leinwand des Einheitsgeistes, in seinem Bewusstsein und Einheitslicht, konnten die Seelen sich gegenseitig erkennen, um Erfahrungen und Bilder auszutauschen. Dabei entstand auch eine Kommunikation.


Urprinzip: Sprache


Die geistige Evolution drängte die Seelen dazu, die in ihren Farben und Klängen verpackten Bilder auszutauschen, wodurch erste Ansätze einer Gesangssprache entstanden:




	In den Seelen befanden sich Vorstellungen, Bilder und Erinnerungen, die aus schwingenden Licht-, Farb- und Klangfeldern bestanden.


	Wenn die Seele sich mit einem Bild identifizierte, machte sie sich von ihm eine Vorstellung, die sie mit dem Licht ihrer Aufmerksamkeit vergrößerte und an ihre Oberfläche zog, um sie mit ihrem Gesang zu teilen.


	Wenn die Seelen sich aufeinander einschwangen, machten sie sich zugleich voneinander Vorstellungen, durch die sie die Schwingungen und Erfahrungen der anderen Seelen verinnerlichten. So konnten sie sich in den Erfahrungen der Anderen wieder erkennen und mit ihnen mitempfinden:


	Durch die unterschiedlichen Klänge, Rhythmen und Farben bekamen die Bilder auch eigene Bedeutungen, wodurch eine Gesangs- und Bildersprache entstand.





In riesigen Zeiträumen verdichteten wir Seelen uns. Unsere Spannungen erhöhten sich und unsere Wahrnehmung nuancierte sich. So wurden wir uns auch unserem Wirken bewusster.


Urprinzip: Kommunikation


Damals war das Urprinzip Kommunikation erwacht. Mit unseren nuancierten Gesängen lernten wir uns besser auszudrücken. Dadurch erlebten wir uns auch immer mehr als etwas Eigenständiges. Auch Gott begann sich wieder einzumischen, der ja durch uns seine Vielfalt erschaffen wollte. Dafür ließ er im Urmeer vermehrt Bilder der vorangegangenen Schöpfung aufsteigen.


Urprinzip: Engel als geistige Führer


Mit den Seelen hatten sich auch die Engelsprinzipien individualisiert. Obwohl sie unsichtbar waren, hatten sie sich mit ihren Aufgaben in uns aufgeteilt. Sie hatten noch keine Körper, weil sie sich als Bewusstseine mit allen Seelen verschmelzen mussten, um in ihnen zu wirken. Gott wies nun jeder Seele Engelsführer zu, die in ihrem Inneren ihre noch schlafenden Bilder der vorangegangenen Schöpfung erwecken sollten. Gemeinsam ordneten sie in der Seele ihre Erfahrungen und führten sie mit inneren Impulsen. Während ihrer zukünftigen Reise werden die Engelsführer auch zu Schutzengeln werden, die mit anderen zusammenarbeiten. Mit neuen Aufgaben, werden in der Zukunft auch neue Engel entstehen. Inzwischen hatten sich die Engel über lange Zeiten hierarchisiert:




	Die Erzengel waren kollektive Bewusstseine, die mit allen Engeln verschmolzen waren und sie anführten.


	Jeder Erzengel hatte mit seinen Engeln in den Seelen eine bestimmte Aufgabe auszuführen.


	Die Engelsprinzipien waren Ordnungs- und Entwicklungskräfte, die sich in den Schöpfungsebenen hierarchisierten und sich als Engel in den Seelen individualisierten.





Inzwischen hatte sich im Urmeer etwas Neues entwickelt. Die Seelen begannen sich zu vervielfältigen, indem sie sich voneinander Vorstellungen machten und diese in ihren Erinnerungen speicherten. Dadurch konnten sie sie nun jederzeit abrufen, um sie nach außen in den Raum zu projizieren. Da diese Bilder aber aus ihrem Inneren kamen, waren sie von seelisch-geistiger Natur. „Als Seelen neu geboren“, schwebten die nach außen projizierten Bilder als eigenständige Seelen im Raum. So vervielfältigten sich die Seelen. Zugleich wurde auf der Grundlage ihrer alten Erfahrungen auch Neues erschaffen. Ähnliches wird sich auch in der Zukunft auf der Erde zeigen:


Bei der Geburt wird die Seele sich als Baby in der Substanz der Mutter entwickeln und von ihr geboren werden. Dadurch übernimmt das Kind auch die Anlagen der Evolution und die seiner Eltern, die sie individualisiert. Später in Diskussionen wird der Mensch ebenfalls über seine Ideen nachdenken. Zuvor wurden seine Ideen und Gedanken aber in seiner seelisch-geistigen Substanz erschaffen, die als neue Seelen im Tagesbewusstsein des Menschen aufstiegen. Von ihnen bewegt, wird er über sie nachdenken und sie seinem Freund mitteilen. Neugierig wird ihm sein Freund zuhören und sie verinnerlichen. Als Seelen werden sie ihn nun ebenfalls von innen her bewegen, so dass er über die Ideen seines Freundes nachdenken wird.


Durch das Fernsehen, die Zeitungen und das Internet werden die Menschen gesellschaftliche Begriffe übernehmen, die sie in ihren Erinnerungen speichern und verarbeiten. In ihren Erinnerungen befindet sich auch ihre Evolutionsebene, die mit dem äußeren, sie durchdringenden Evolutionsgeist verschmolzen ist, indem sich die Begriffe ebenfalls vervielfältigen. Mit dem Urprinzip „Ähnliches erkennt und verbindet sich“ werden sie sich im Evolutionsgeist mit Schwingungen ähnlicher Begriffsfamilien verschmelzen, die im Geist zwischen den Menschen schweben. Von den Gedanken und Vorstellungen der Menschen herbeigerufen, werden die Begriffsfamilien mit Bildern und Erfahrungen auf die Menschen zurückwirken. Von den Ideen und Gedanken eines Journalisten herbeigerufen, werden die Begriffe in Inspirationen verpackt, in seinem Inneren auftauchen. Über sie nachdenkend, wird er sie formulieren und sie in verschiedenen Massenmedien verbreiten, so dass die Begriffe nun auf die Zuhörer und Leser zurückwirken und ihre Meinungen beeinflussen.


Urprinzip: Gruppenseelen


Vom Urprinzip „Ähnliches erkennt und verbindet sich“ intuitiv durch Impulse angetrieben, hatten wir uns bereits in den Gruppenseelen der Bilder verschmolzen. Inzwischen hatten wir aber gelernt, es bewusst zu tun. Wir Seelen bestanden ja alle aus der gleichen Substanz – aus dem verdichteten, individualisierten Geist, Bewusstsein und Licht Gottes. Dadurch konnten wir unsere individuellen Schwingungsfelder auch bewusst im übergeordneten Feld einer Gruppenseele verschmelzen, die mit ihren Gesamterfahrungen zugleich auf uns zurückwirkte. Je kraftvoller und spannungsgeladener sie waren, desto mehr Wirkungen hatten sie in uns, wodurch sie uns prägten. Dadurch wurde auch der Schöpfungsgeist, der uns alle durchdrang, mitgeprägt. So machten wir nicht nur für uns selbst Erfahrungen, sondern machten sie für alle.


Inzwischen waren lange Zeiten waren verstrichen. Unsere Selbstwahrnehmung hatte sich weiter nuanciert. Sie begann sich in drei Ebenen aufzuteilen: In eine Empfindungsmäßige, Gefühlsmäßige und Mentale.


Urprinzip: Seelische Einprägungen


Urprinzip: Gewohnheit


Urprinzip: Lernen


Da wir ständig ähnliche Verhaltensweisen wiederholten, hatten sich diese in unserem Geist eingeprägt. Zugleich waren wir durch die Qualitäten und Zustände der Licht-, Farb- und Klangsphären mitgeprägt worden. So hatten wir gelernt, uns ständig intuitiv an sie anzupassen. Mit der Hilfe unserer nun erwachenden Selbstwahrnehmung, begannen wir bewusst zu lernen, indem wir die Verhaltensweisen der anderen Seelen imitierten. Indem wir sie ständig ausprobierten, wurden wir auch zu Zeugen unseres Gelernten, wodurch es sich in uns einprägte.


Das Prinzip der Einprägungen wird sich auch bei den zukünftigen Menschen zeigen. Man wird sie mit Fußabdrücken im Sand vergleichen können. Touristen werden auf Sanddünen fremden Fußabdrücken folgen. Je mehr Menschen über diese Fußabdrücke laufen, umso mehr werden sie sich im Sand einprägen und einen Weg bilden. Dieser Weg entspricht einer Einprägung.


Im Gehirn und den geistigen Wahrnehmungsebenen des Menschen werden sich ständig wiederholte Gedanken-, Gefühls- und Verhaltenskreisläufe einprägen. Je intensiver und spannungsgeladener die Eindrücke sind, desto tiefer werden sie sich im Langzeitgedächtnis seiner Gedanken, Gefühle und Verhalten einprägen. Darum kann K.O. Trinken bei Jugendlichen sehr gefährlich werden. Wieso? Die starken Eindrücke des Alkohols werden im Jugendlichen zu einer plötzlichen veränderten Wahrnehmung führen, die ihm glasklar erscheint, doch verzerrt ist. Ähnliches wird bei traumatischen Schockerlebnissen passieren, die sich im Geist des Menschen einprägen werden und auf seine Seele, seine Persönlichkeit und den Körper wirken. Ständige Drogenerfahrungen werden die Gedanken, Gefühle und Motivationen des Menschen verändern und sie prägen, indem sie in ihm ein unruhiges, ihn drängendes, körperliches Verlangen erzeugen. Wenn der Konsum der Drogen nicht gestoppt wird, kann eine Sucht entstehen. Als Abhängiger wird er immer mehr von der Droge brauchen. Gesunde Motivationen, Gedanken und Gefühle werden sich dadurch in Selbstzerstörerische verwandeln, die ihn prägen werden. Durch ständige Spannungen, Entzug und den Beschaffungsstress wird Suchtdruck ausgelöst werden. Viele werden dabei vom Stress abhängig werden. Auch wenn sie später aufhören Drogen zu nehmen, werden sie unbewusst Stress erschaffen, um sich weiter zu belohnen und zu entspannen, so wie sie es mit den Drogen taten. Ähnliche Abläufe werden sich bei chronischen Krankheiten zeigen, die die gesunden Orientierungen und Motivationen des Menschen in Negative ausrichten. Dadurch werden Süchtige und chronisch Kranke sich immer wieder in problematische Beziehungen und Situationen bringen. Wieso entstehen diese Verhaltensweisen? Ihre Gewohnheiten werden aus aufgeladenen Erinnerungen bestehen, die sich assoziativ mit ihren Empfindungen, Gefühlen und Gedanken vernetzten, wodurch Assoziationsketten entstanden. Oft gebraucht, werden sie zu Reflexen und Gewohnheiten, die durch äußere Auslösereize aktiviert werden. Sie werden zu Gewohnheitsbrillen, die den Menschen reflexartig denken und fühlen lassen und so seine Sichtweisen und Haltungen mitbestimmen. Zugleich werden sie seine Verhaltensweisen in eine bestimmte Richtung lenken, die er vielleicht gar nicht will. Er wollte ja nie süchtig werden. Doch zu spät, er wird bereits von süchtigen Gewohnheiten in die Krankheit Sucht gedrängt werden.


Die Reflexe der Gewohnheiten werden nie vergessen. Wie aber werden sie in den künftigen Menschen wirken? Im Auto fahrend, wird ein Mann über ein Geschäft nachdenken. Unerwartet, wird plötzlich ein Ball auf die Straße rollen und ein Kind hinterherrennen. Reflexartig wird der erschrockene Mann bremsen und Sekundenbruchteile später, das Kind bemerken. Ohne dass es ihm bewusst war, wurde der Mann von seinen Reflexen gesteuert, die schneller waren als seine Aufmerksamkeit. So retteten seine Reflexe dem Kind das Leben.


In den Farbsphären beschleunigten sich unsere Entwicklungen. Unsere inneren Engel erweckten in uns immer mehr Bilder der vorangegangenen Schöpfung, so dass wir uns erinnerten.


Urprinzip: Erinnerung


Ohne dass es uns recht bewusst war, hatten wir uns bereits erinnert. Je öfter wir ähnliche Vorgänge ausführten, desto besser lernten wir sie zu wiederholen, weil sie in unseren Erinnerungen gespeichert waren. So hatten sich in uns drei Arten der Erinnerungen gebildet:




	Kurzfristige Erinnerungen an des gerade Passierte


	Instinktive Gewohnheitserinnerungen, die sich in uns eingeprägt hatten.


	Vergessene Erinnerungen an die vorangegangene Schöpfung, die in Bildern verpackt, in uns auftauchten, um in uns neue Fähigkeiten zu erwecken.


	So werden sich in der Zukunft auch immer mehr langfristige Erinnerungen bilden, mit denen wir uns an Situationen und Beziehungen erinnern.





Obwohl wir bereits auf Erinnerungen zurückgriffen, waren wir uns ihnen nicht bewusst, da wir noch von den Impulsen der Ur- und Engelsprinzipien geleitet wurden. Doch nun begannen wir uns sehr langsam, uns selbst bewusst zu werden und uns an Kurzfristiges zu erinnern. Wie war dies möglich? Weil das kurz zuvor Geschehene noch an der Oberfläche unserer Erinnerungsebenen schwebte und uns zugänglich waren. Dies funktionierte, weil alle Erfahrungen im Schöpfungsgeist ewig erhalten bleiben, um allen zu dienen. Mit der Hilfe des Urprinzips „Ähnliches verbindet sich mit Ähnlichem“ wurden durch unsere Handlungen im Geist des Urmeeres ähnliche Bilder herbeigerufen, die in unserem Inneren aufstiegen. Diese Bilder reagierten auf unsere Älteren, so dass sich in uns die Spannungen erhöhten. Von innen bewegt, handelten wir.


Urprinzip: Alles entwickelt sich etwas anders


So kam es auch vor, dass im Raum Bilder erschienen, die wir noch nicht richtig verstanden. Viele von uns ignorierten sie. Einige waren aber doch neugierig und verinnerlichten sie, wodurch sich in ihnen ihre Erfahrungsprozesse entfalteten. Dadurch entwickelten sie sich auch alle etwas anders. Auch durch unsere individuellen Vorstellungen entwickelten sich alle anders, obwohl wir die gleichen Grundanlagen hatten.


So ähnlich wird der Mensch seine Entwicklungen aus vergangenen Erfahrungen heraus erschaffen, die ihm seine künftigen Möglichkeiten eröffnen. Situationen, Beziehungen und Gegenstände der Gegenwart wird er nur durch vergangene Erfahrungen erkennen, bewerten und zuordnen können. Durch die Zuordnungen werden seine innere Werte und Haltungen auch geprägt werden, durch die er das Gegenwärtige und Zukünftiges beurteilt und bewertet. Zugleich wird er auch die Werte und Überzeugungen seines Umfeldes übernehmen, die seine eigenen Einstellungen verstärken werden. Wie wird sich das Lernen durch Vergangenes zeigen? Neugierig, vom Rot angezogen, wird das Kind eine Herdplatte anfassen. Es verbrennt sich und schreit. Das nächste Mal in der Küche wird es vorsichtiger sein und die glühende Herdplatte meiden.


So wird der Mensch durch seine Erinnerungen


Objekte einordnen und bewerten können.


Im Urmeer wurden die Farb- und Klangsphären mit den Seelen von ihren tieferen Lichtsphären erleuchtet. Dadurch konnten die Seelen sich im Inneren erkennen und miteinander kommunizieren. Was aber geschah in ihrem Inneren?




	Die in den Seelen wenig gebrauchten Bilder verkleinerten und verwandelten sich in Punkte, die in den Farbklängen ihrer Geistebenen gespeichert wurden.


	Wenn eine Seele sich aber mit dem Licht ihrer Aufmerksamkeit auf eines ihrer Bilder konzentrierte oder sich daran erinnerte, wurde es an die Oberfläche ihres Bildkörpers gezogen und vergrößert.


	Zugleich passte sich ihr Bildkörper auch an ihr vergrößertes Bild an, so dass er seine Form veränderte: Konzentrierte die Seele sich im Inneren auf einen Kreis, verwandelte sie sich in einen Kreis. Durch ihre Aktivitäten hatten sich die Seelen inzwischen viel stärker verdichtete, als die sie umgebenden Farb- und Klangsphären. In ihrem Inneren hatte sich ihre Grundwahrnehmung begonnen in empfindungs-, gefühlsmäßige und mentale Wahrnehmungsebenen aufzuteilen.







2.2 Individuelle und kollektive


Wahrnehmungsebenen der Seelen


In den Seelen entwickelten sich mit den Urprinzipien auch drei unterschiedlich verdichtete Empfindungs-, Gefühls- und mentale Wahrnehmungsebenen. Wie aber? Im Inneren der Seelen reagierten Erfahrungen, Vorstellungen und Bilder aufeinander und verdichteten sich dabei, wodurch sich auch ihre Spannungen erhöhten. Dadurch verstärkt sich zugleich ihr Selbstempfinden. So hatten sich in den Seelen drei Wahrnehmungsebenen gebildet, die wechselwirkend aufeinander reagierten. Ich beschreibe sie von außen nach innen:




	Der äußerste kugelartige Bildkörper der Seele war der Dichteste, weil in ihm alle drei Wahrnehmungsebenen wirkten.


	Seine Empfindungsebene durchdrang von innen her den Bildkörper, umso von außen kommende, fremde Licht-, Farb- und Klangschwingungen aufzunehmen, die sie nach innen in die tiefer gelegenen Gefühls- und Mentalebenen leitete. Die Empfindungsebene war weniger dicht als der äußere, sie umgebende Bildkörper. Die tiefer gelegene Gefühlsebene war dagegen lichtdurchlässiger.


	Die Gefühlsebene empfing durch die sie umhüllende Empfindungsebene die von außen kommenden Farb- und Klangschwingungen. So verband sie in ihrem Inneren die fremden Schwingungen und Erfahrungen mit ihren Gefühlen und den Bildern ihrer tiefer gelegenen hochdurchlässigen Mentalebene.


	
Im Zentrum der Seele, in ihren farbig-klingenden Geistebenen und wirkenden Urprinzipien schwebend, entwickelte sich die hochdurchlässig Mentalebene mit ihren Erinnerungen, Vorstellungen und Bildern. Gemeinsam durchdrangen sie auch, die sie umgebenden Gefühls- und Empfindungsebenen und den äußeren Bildkörper.





Die drei Wahrnehmungsebenen reagierten aufeinander, indem sie sich erregten und unterschiedlich verdichteten:




	Der Bildkörper war sehr dicht.


	Die Empfindungsebene war weniger dicht,


	die Gefühlsebene durchlässig


	und die Mentalebene hochdurchlässig.





In den Empfindungen, Gefühlen und Bildern der Seele entstanden durch die verschieden erregten Dichten ihrer Farb- und Klangschwingungen auch unterschiedliche Qualitäten und Zustände.




	Die Seele durchdringt und umgibt mit ihren farbigen klingenden Geist- und Erinnerungsebenen ihre drei Wahrnehmungsebenen und den Bildkörper.





Am Anfang, auf dem Weg durch die Licht-, Farb- und Klangsphären, verinnerlichte sie ihre unterschiedlich verdichteten Erfahrungen. Dadurch waren in der Seele ihre Geist- und Erinnerungsebenen entstanden, in denen ihre Erfahrungen wirkten und sich entwickelten. Da die Seelen auch Teile des Einheitsgeistes, -bewusstseins und Einheitslichtes waren, durchdrangen sie mit ihnen auch ihre Wahrnehmungsebenen, Erinnerungen, Bilder, Gefühle und die Empfindungen. Gemeinsam waren sie in Gott vereint, der sie mit seinem Licht und seinen Erfahrungen nährte.


Inzwischen hatten sich die Grundwahrnehmungsfelder der Seelen in mentale, gefühls- und Empfindungsebenen aufgeteilt, die ihre inneren Bilder, Erinnerungen und Vorstellungen, sowie den Bildkörper durchdrangen.


2.3 Die Empfindungsebene


Das was ich beschreibe, passiert auch in uns Menschen, weil wir Seelen sind. Wenn ein Stein ins Wasser fällt, werden Wellen entstehen. In der Seele war die Empfindungsebene wie Wasser, die durch äußere Klang-, Farb- und Lichtwellen in Schwingung gebracht wurde. Diese eingedrungenen Wellen differenzierten, sensibilisierten und prägten ihre Empfindungs- und Gefühlsebenen. Gemeinsam mit den Vorstellungen, Bildern und Erinnerungen der Mentalebene reagierten sie auf die von außen kommenden Schwingungen. Zugleich durchdrangen die Mentalen- und Gefühlsebenen auch die Ebene der Empfindungen und die des Bildkörpers. Da in der Empfindungsebene die meisten Aktivitäten stattfanden, verdichtete sie sich auch viel stärker als die sie durchdringenden Gefühls- und Mentalebenen. Wechselwirkend reagierten sie aufeinander, um sich zu erregen und zu entwickeln. Durch die Urprinzipien Unterscheidung und Vergleiche lernten wir auch besser zu unterscheiden:




	
Durch die Spannungs- und Dichtezustände unserer Wahrnehmungsebenen konnten wir unsere Bilder und Erinnerungen fühlen und empfinden.


	Unsere Empfindungen und Gefühle gaben uns Orientierung.


	Sie werden künftig auch unsere Motivationen verstärken.


	Durch unsere Aktivitäten wurden in unseren Geistebenen auch die Wirkungen unserer Urprinzipien verstärkt.





Wenn wir uns im Mentalkörper auf ein Bild konzentrierten, machten wir uns von ihm pixelartige Vorstellungen, die wir hoch in unsere Empfindungs- und Gefühlsebenen zogen, wo sie vergrößert und erregt wurden. Dadurch dehnte sich unser Bildkörper aus, in dem zugleich auch seine Formkräfte reagierten, die ihn mit seinen Vorstellungs-, Gefühls- und Empfindungsebenen wieder etwas zusammenzogen. Er pulsierte. In den nun aufgestiegenen Vorstellungen entstanden durch die Verdichtungen auch geladene Gefühls- und Empfindungsqualitäten. Zugleich entstanden in unseren Wahrnehmungsebenen Beziehungsnetze. Was hatte sich aber verändert? Unsere geistig-sphärischen Wahrnehmungsfelder waren früher so fein, dass wir uns kaum in ihnen spürten, weil sie uns wenig Widerstand boten. Erst viel später, durch spannungsgeladene Verdichtungen, konnten wir uns selbst empfinden und fühlen. Mit den Gefühlen hatte sich auch unsere Wahrnehmung verfeinert. Lichtgefüllt, fühlten wir uns gut und bei Lichtmangel schlecht. Unterdessen war in der Mentalebene zugleich auch das Urprinzip Assoziation erwacht. Mit ihm assoziierten wir Durchlässiges mit hellen Farben und hohen Klängen und Sattes, Tiefes mit Spannungsgeladenem-Verdichtetem. So konnten wir uns auch nuancierter wahrnehmen.
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Der Mensch und die Wirkung
seiner Seele

Wie wirken die Schdpfungserfahrungen in den Seelen, im Geist der
Menschen? Was ist unser ICH, unsere Personlichkeit, im Geist der Seele?
Denke ich oder werde ich zugleich in mir gedacht?






